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Freiamt

Eine Broschüre lockt an die Urne
SINS Junge Stimmbürger
haben ein Jahr lang spezielle
Abstimmungsunterlagen
erhalten. Die Massnahme hat
ihre Wirkung nicht verfehlt.

Es ist in Sins nicht anders als in an-
deren Gemeinden: Die Stimmbeteili-
gung der 18- bis 25-Jährigen bewegt sich
auf einem tiefen Niveau. Vor rund einem
Jahr hat der Gemeinderat beschlossen,
Gegensteuer zu geben und während
einer einjährigen Projektphase die Ab-
stimmungshilfe «Easyvote» einzuführen.
Vor den letzten vier eidgenössischen
Abstimmungen haben die 380 stimm-
berechtigten 18- bis 25-Jährigen in der
Gemeinde eine spezielle Abstimmungs-
broschüre erhalten. «In einem neutralen
Couvert», wie der Sinser Gemeinde-
schreiber Marcel Villiger betont. Hätte
das Schreiben einen offiziellen amtli-
chen Anstrich gehabt, wäre es wohl
weniger beachtet worden, so die Be-
fürchtung des Gemeinderats.

Deutliche Steigerung
Die Broschüre wird von den «Easy-

vote»-Machern geschrieben, gestaltet
und an die verschiedenen Abonnenten
verschickt (siehe Box). «Es handelt sich
um neutrale, verständlich aufgearbeite-
te Informationen zu den einzelnen eid-
genössischen Vorlagen», erklärt Villiger.
«Die Broschüre richtet sich gezielt an
Jüngere», sagt er. «Aber eigentlich wäre
sie für alle Stimmbürger gut.» Auf jeweils
einer Seite wird ein Geschäft kurz und
knackig erklärt.

Der Versand hat seine Wirkung nicht
verfehlt, wie eine Auswertung der Ge-
meinde zeigt. Die 380 jungen Stimm-
berechtigten entsprechen 15 Prozent
aller Stimmbürger. Vor der Einführung
von «Easyvote» machten sie unter den
tatsächlichen Urnengängern aber nur
7 Prozent aus. «Wir konnten den Anteil
auf 9 bis 10 Prozent steigern», sagt Vil-
liger. «Die jungen Erwachsenen haben
sich von den speziellen Abstimmungs-
unterlagen offenbar angesprochen ge-
fühlt.» Das hat den Gemeinderat nun
dazu bewogen, «Easyvote» definitiv zu
abonnieren.

Hoffen auf langfristige Wirkung
Der Gemeinderat erhofft sich von

«Easyvote» auch eine langfristige Wir-
kung. «Die jungen Stimmbürger, die
nun an die Urne gehen, bleiben uns
hoffentlich auch später erhalten», so
Villiger. Er glaubt, dass die speziellen
Abstimmungsbroschüren den Einstieg
in die Politik vereinfachen und das
politische Denken fördern. Keine spür-
bare Auswirkung hatte die Einführung
von «Easyvote» aber auf die Teilnahme
an den Gemeindeversammlungen. Die
Themen, die dort behandelt würden,
seien aber für die jungen Stimmbürger
auch weniger interessant als eidgenös-
sische Vorlagen wie jene zur Abschaf-
fung der Wehrpflicht oder die Massen-
einwanderungsinitiative, glaubt Villiger.
Verbunden mit ihrer Gemeinde seien
die 18- bis 25-Jährigen aber trotz ihrer
Abstinenz bei den Gemeindeversamm-
lungen, sagt der Gemeindeschreiber:
«Das zeigt uns der Aufmarsch an der
Jungbürgerfeier.»
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«Eigentlich wäre
die Broschüre für alle
Stimmbürger gut.»

MARCEL VILLIGER,
GEMEINDESCHREIBER SINS

Der Marktchef tritt mit Wehmut ab
CHAM Der Chomer Märt
und Franz Bellmont gehören
irgendwie zusammen. Jetzt
wird dieses Verhältnis auf­
gebrochen – aber nicht weil
der Marktchef genug hat.

ZOE GWERDER
redaktion@zugerzeitung.ch

Es ist sein grosser Tag. Der Mittwoch
des Chomer Märts. Quasi «en Fiirtig»,
sagt der abtretende Marktchef Franz
Bellmont mit einem Schmunzeln im
Gesicht. Für ihn gehöre der Märt einfach
dazu. Die Vorbereitungen zu diesem
Anlass fliessen bei ihm schon Monate
zuvor in seinen Arbeitsalltag ein. Eigent-
lich ist er Leiter des Chamer Steuer-
amtes. Doch je näher der Herbst rückt,
desto mehr beschäftigen ihn auch die
Vorarbeiten für den Chomer Märt. Er
wählt die Marktfahrer und ihre Ange-
bote aus, bestimmt deren Standort und
schaut am Morgen des Märts beim
Aufstellen zum Rechten.

Dass dies nun sein letzter Chomer
Märt als Marktchef ist, geht dem Fami-
lienvater etwas ans Gemüt. Immer wie-
der blinzelt er Tränen aus den Augen:
«Ich bin schon etwas wehmütig. Ich
hänge sehr an dieser Aufgabe.»

Nicht genug vom Chomer Märt
Während 30 Jahren organisierte Franz

Bellmont den Markt im Auftrag der Ge-
meinde. Im kommenden September
geht er in Frühpension. Vom Chomer
Märt habe er jedoch noch lange nicht
genug: «Ich würde sofort weitermachen,
wenn diese Aufgabe nicht an meinen
Arbeitgeber gebunden wäre.»

Auch Gemeindepräsident Bruno Wer-
der ist voll des Lobes für seinen Mit-
arbeiter. «Ihm ist der Chomer Märt
unglaublich wichtig, und er organisiert
diesen mit Leib und Seele.» Es sei eine
Erleichterung für die Gemeinde, wenn
jemand für den Markt zuständig sei, der
dies wirklich gerne mache.

Bereits als Primarschüler engagiert
Marktchef Franz Bellmont selber ist

gebürtiger Chamer. Er kann sich noch
gut an den Chomer Märt in seiner Kind-
heit erinnern. Bereits als Primarschüler

half er mit. Damals reisten einzelne
Markthändler noch mit dem Zug nach
Cham. «Meistens kamen sie mit grossen
Koffern angereist. Wir halfen ihnen, ihre
Sachen vom Bahnhof hochzutragen, und
erhielten dafür ein Trinkgeld.» Seither
habe sich viel geändert. Aus dem ur-
sprünglichen Markt mit Traktorverkäu-
fern und Produkten aus der Region ist
immer mehr etwas wie eine Chilbi ge-
worden. Früher habe es viel mehr Mu-
sik und Feststimmung gegeben, sagt
Bellmont etwas wehmütig. In den ver-
gangenen Jahren habe man nun ver-
sucht, diesen traditionellen Teil des
Chomer Märts mit Hilfe von Vereinen
wieder aufleben zu lassen.

Kontakt zu Marktfahrern wichtig
Geblieben ist hingegen sein Kontakt

zu den Marktfahrern – auch wenn er
heute keine Koffer mehr schleppt. Der
persönliche Kontakt ist ihm wichtig.

Deshalb treibt er die Marktgebühren
persönlich bei den Marktfahrern ein –
etwas, was andere Märkte und Chilbe-
nen längst abgeschafft haben. Einen

halben Tag daure es, bis er bei allen
rund 100 Ständen einkassiert habe, so
Bellmont. «Dank dieser Tradition ken-
ne ich viele der Leute, die hier ihre

Waren anbieten.» Ihm sei es auch
immer wichtig gewesen, dass es viele
verschiedene Anbieter gebe. Zudem
habe er den Markt bewusst nicht grös-
ser gemacht. «Was nützt es, mehr
Marktfahrer zu haben, wenn diese
unzufrieden sind, weil sie zu wenig
verdienen?», fragt er.

Chomer Märt ist sein Highlight
Nun heisst es für ihn jedoch, seinen

letzten Chomer Märt noch richtig ab-
zuschliessen. Die letzten Standgebühren
müssen noch eingezogen werden, und
dann geht es auf dem Marktgelände
bereits ans Aufräumen. Um 20 Uhr ist
dann Feierabend – für Franz Bellmont
als Marktchef zum letzten Mal.

Ein besonderes Highlight der vergan-
genen 30 Jahre kann der Chamer nicht
nennen: «Es sind 30 Jahre Highlights.
Am Chomer Märt gibt es immer viel
Schönes!»

Der Chomer Märt
ist farbenfroh wie
immer und zieht
wie gestern viel

Publikum an. Für
Franz Bellmont

(unteres Bild) ist
der gestrige

Anlass der letzte in
leitender Position.

Bild Werner Schelbert

NACHRICHTEN
Konzession ist
erneuert worden
ARISTAU red. Der Einwohnerge-
meinde Aristau wurde rückwirkend
das Recht verliehen, aus dem
Grundwasservorkommen des
Reusstals mittels der Fassung «Röt-
ler» 1600 Liter Grundwasser pro
Minute zu entnehmen. Wie die
Gemeinde mitteilt, hat die Konzes-
sion eine Gültigkeit von 20 Jahren.

Öffnungszeiten
ändern sich
MERENSCHWAND red. Die Ge-
meinde hat die Schalteröffnungs-
zeiten neu festgelegt. Ab dem 5. Ja-
nuar sind die Gemeindekanzlei,
die Finanzverwaltung, das Steuer-
amt und die Bauverwaltung wie
folgt erreichbar: Montag, 8 bis
11.30 und 13.30 bis 16 Uhr; Diens-
tag, 13.30 bis 16 Uhr; Mittwoch, 8
bis 11.30 und 13.30 bis 16 Uhr;
Donnerstag, 8 bis 11.30 und 13.30
bis 18 Uhr; Freitag, 8 bis 11.30 Uhr.

Sträucher rasch
zurückschneiden
GELTWIL red. Im Hinblick auf die
Winterdienstarbeiten werden die
Grundeigentümer gebeten, die
Bäume und Sträucher entlang der
Strassen möglichst rasch zurück-
zuschneiden.

Zwei Kredite für
Instandstellung
ARISTAU red. Morgen findet um 20
Uhr in der Turnhalle die Einwohner-
und die Ortsbürgergemeindever-
sammlung statt. Auf dem Programm
der Einwohnergemeindeversamm-
lung stehen der Ausführungskredit
über 760 000 Franken für das Projekt
«Periodische Instandstellung der
Flurwege und Drainagen von Aristau»
und der anteilsmässige Baukredit von
96 000 Franken für die Instandstel-
lung der Flachdächer Bachmatten in
Muri. Weiter entscheiden die Ein-
wohner über das Budget 2015 mit
einem Steuerfuss von 109 Prozent.

Nutzungsplanung
wird teilrevidiert
GELTWIL red. Im Mehrzwecksaal
findet morgen um 20 Uhr die Ein-
wohner- und Ortsbürgergemeindever-
sammlung statt. Auf dem Programm
der Einwohnergemeindeversamm-
lung stehen ein Kredit von 8000 Fran-
ken für den Anteil an die Erneuerung
der Steuerung und Schaltanlagen der
Abwasserreinigungsanlage Muri, ein
Kredit von 14 000 Franken für den
Anteil an die Sanierung der Flach-
dächer Bachmatten Muri und ein
Kredit von 20 000 Franken für die
Teilrevision der Nutzungsplanung
Kulturland Isenbergschwil. Ein wei-
teres Traktandum ist das Budget 2015
mit einem Steuerfuss von 90 Prozent.

Ein Projekt der
Jugendparlamente
EASYVOTE van. Die Abstimmungs-

hilfe «Easyvote» informiert einfach
und verständlich über die eidge-
nössischen Abstimmungsvorlagen.
Ein jugendliches Team verfasst und
gestaltet die Broschüre, die von
Einzelpersonen, Schulen und Ge-
meinden abonniert werden kann.
Gemeinden zahlen pro Jahr und
Person 5 Franken. Die Ausgaben
halten sich also in einem engen
Rahmen. 223 Gemeinden haben
den Dienst abonniert. Die Auflage
beträgt 62 500 Exemplare. Initiiert
hat das Projekt der Dachverband
der Schweizer Jugendparlamente.

HINWEIS
Infos: www.easyvote.ch


